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AIR
Moon Safari
Source/Virgin

Eine DER Platten des Jahres '97, die ich

leider nicht auf meiner Liste hatte, war Airs Mini-

LP "Premiers Symptomes" - eine kleine Werk-

schau ihrer bisherigen Single-Veröff entlichun-

gen. Darunter waren solche Perlen wie das ul-

tra-melancholische "Le Soleil Est Prös De Moi",

das nicht minder affizierende "Casanova 70"

oder ,Modulor mix", das Air alias Nicolas Godin

und Jean Benoit Dunckel als musikalische Er-

gänzung zu Le Corbusiers Konzept vom 'Modu-
lar lMan" verstanden wissen wollen.

Mit solch bitter-süßen, nonvokalen Tracks

voller Zartheit und Anmut haben Air castles in

the sky für ein Leben nach Dancefloor und Club

gebaut. Die ersten Symptome von Weltflucht

diagnostizieren Air bei sich selbst: "We don't

like this world, we want to ecape from it" (Nico

las Godin); "l think our music is dream{ul mu-

sic... our tracks are like dreams, we want to

escape from reality' (Jean Benoit Dunckel)'

Was ich gut verstehen kann.

Kaum einer von uns heterosexuellen, post-

adoleszenten Boys, der sich nicht von der kit-

schig+omantischen SchÖnheit ihrer Musik und

Cover angesprochen {ühlte Siehe das Cover

von "Casanova 70.: Es ist 1970; ein pittoresker

Swimmingpool irgendwo am Mittelmeer; von

der Formensprache des Pop inspiriert, feiert die

Spätmoderne ihre letzten architektonischen Tri-

umphe; die relaxenden Frauen auf den Liege-

stühlen tragen Hosen, lange Haare und Make-

Up, sie sind attraktiv und wahrscheinlich eman-

zipiert, intelligent, liebevoll. Weibliche Menschen

mit ungebrochenem Verhältnis zum anderen Ge-
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ln den besten Momenten genenienen

rhre einlullenden Sound-Architektunen

eine sublime Intensität, die, trotz
allen Schmocks, eine Sehnsucht nach

den Univet'salität von Emotionen

evoziert.

schtecht, auch wenn es sich als Casanova ge

riert - sagt die Männerphantasie. Die Stimmung

ist friedlich, eine Balance zwischen Leichtigkeit

und sanfter Tristesse, dramatischer Stille und

Erwartung eines glücklichen Lebens aus dem

moment of truth. Kommunizieren, ohne zu spre-

chen, Ie ciel est bleu... c'est I'amour...

Weil auch Air nicht wissen, ob das jemals so

war, möchten sie umso mehr, daß es so wird.

Diese Szenerie, wie ein Photogramm aus einem

Film von Claude Lelouch (mit der Musik von Fran'

cis Lai), ist das gefrorene Erinnerungsbild, das

einsame und verträumte Mitt- bis Endzwanziger

mit sich rumschleppen und realisieren müssen -
mit jedem Ton, mit jedem Bild, mit jeder Pose'

Das ist fast peinlich, aber umso wahrer.

Auch mir läuft dabei ein Schauer über den

Rücken. Schon in der "Downbeat'Folge von

"Lost in Music" auf Arte waren mir AIR mit ihrem

ladism-freien, typisch f ranzösischen Bildungs-

bürger-Background (Jean Benoit Dunckel hat

am Konservatorium klassisches Klavier stu-

diert, mit Schwerpunkt Debussy und Bach) die

sympathischsten-Hipster. lhr geheimnisvolles

Studio, wo auch das Debüt-Album 'Moon Safa-

rk entstanden ist, befrndet sich am Rande von

Versailles in einer von Bäumen und Pflanzen um-

rankten Steinhütte im Wald' Drinnen wurde ein

lnstrumentarium angehäuft, das auf 'l\4oon

Safari. in ganzer Fülle zur Anwendung gelangt:

analoge Synthesizer, Fender Rhodes, Pianola,

akustische Gitarren und Bässe, ein riesiges

Mischpult sowie digitales Equipment - musika-

lische Antiquitäten neben neuester Technole

gie. Mit ähnlichen Mitteln arbeiten auch die High

Llamas oder Stereolab.

Air erzielen jedoch andere Resultate: weni-

ger Sophistication, mehr Naivität. Nichts ver

birgt sich unter ihren wohlarrangierten Ober-

flächen aus Moll-Akkorden, Vocoder-Vocals,

flirrenden Synthesizern, Filmscore-Soundeffek-

ten und übersichtlichen Rhythmus-Strukturen:

,Our songs are like a walk in the countryside,

you can meet some people, or animals and it's

like that for us with sounds. The sound of the

moog or Some chords are like new scenes we

make appear in the tracks" (J.B.Dunckel). Mehr

als ihre trickreichen Mitstreiter sind Air im klas-

sischen Sinne Pop - eingängig, direktverständ-

lich, einfach.

Ohne die durch Easy Llstening und Sound-

track-Rezeption veränderten HÖrgewohnheiten

wäre diese Musik allerdings kaum goutierbar'

Filmmusik, musikalische Moden und PopAsthe-

tiken der späten Sechziger und frühen Siebziger

werden auf "Moon Safari" kaum mehr "zttiert"

oder retroaktiv nachgelebt, sondern auf der

Grundlage eines kanonisch gewordenen Be-

wußtseins über die Allgegenwärtigkeit dieser

Pop-Epoche - d.h. Nichtabgeschlossenheit ih-

rer Projekte, Konzepte und ldeen - mit gelas-

sener Selbstverständlichkeit weitergesponnen'

So wird bei Songs wie ,Kelly, Watch The Stars"

oder "Remember. der Faden des Electric Light

Orchestra (die ja ihrerseits den Sound der Beat-

les auf "Magical Mystery Tou« weiterentwickel-

ten...) wieder aufgenommen; bei "All I Need'

und ,You Make lt Easy" steht der folky Pop einer

Carole King Pate. Und analoge Synthie'Bässe,

denen früher eine begleitende Funktion zukam,

übernehmen heute den Lead-Part bzw. setzen

im Konzert mit Streichern aus den Abbey-Road-

Studios dramaturgische Effekte wie einst die

Rock€itarre.

Auch bei Air gilt: space is the place, was

durch Windgeräusche, Propeller-Sounds und

eine luftige ambience, die sich durch alle

Tracks zieht, suggeriert wird. Das allzuhippe

Mike-Mills-Cover tut ein Übriges. Natürlich wirkt

das alles unendlich kitschig, teilweise sogar

abgeschmackt. Aber in den besten Momenten

generieren ihre einlullenden Sound-Architektu-

ren eine sublime Intensität, die, trotz allen

Schmocks, eine Sehnsucht nach der Universa-

lität von Emotionen evoziert. Das geht nur, weil

Air mrt ihrem lnstrumentarium und ihrer harmo-

nischen Fülle Gefühle wiederbeleben, die in alten

Tönen und Sounds gespeichert sind. Denn die-

se rufen Bilder und Phantasien auf, die Land-

schaften und Verhältnisse ergeben, wie sie

doch nie da waren. lmmer wieder muß dieser

Film erst noch gedreht werden.

Airs poetisches Prinzip funktioniert auch des-

halb, weil sie wissen, daß mit metalheadz und

abstrakten Codes wenig außermusikalische

Erlebnisse oder Erfahrungen verbunden sind,

während banale, aber entscheidende Alltags-

kommunikationen (2.B. Liebe) immer wieder

auch von Wieder-Hoiungen gesteuert werden'

Mit der Safari auf dem Mond, der im Fran-

zösischen übrigens ein feminines Pronomen

hat, sind sie knapp an einem Meisterwerk ge-

scheitert. Das liegt an der Schwäche einiger

lnstrumentals und daran, daß die Tracks ihrer

Singles fehten. Man sollte den ersten Sympto-

men mehr Beachtung schenken.

Olaf Karnik


